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Kleine Box  
mit grosser Wirkung
Seit ein paar Jahren macht 
eine kleine blaue Box in 
den Stadtberner Kindergär-
ten Furore: die «Znüni-Box». 
Damit wollen die Schulen 
einen Beitrag zu besseren 
Ernährungsgewohnheiten 
der Kinder leisten.

«Das Projekt ‹Znüni-Box› startete 2008 in 
neun Kindergärten der Stadt Bern», erzählt 
Manuela Rüttimann, Projektleiterin beim 
Gesundheitsdienst der Stadt Bern. In einer 
kleinen Box können die Kinder jeden Mor-
gen gesunde Lebensmittel mitbringen statt 
Guetzli und Schokoriegel. Die Massnahme 
als solche ist zwar nicht revolutionär, geht 
aber weiter als die bekannten Pausenäpfel 
oder Brötchen, die während Aktionswo-
chen verteilt werden. «Nach zahlreichen 
Anfragen aus der Lehrerschaft», erinnert 
sich Manuela Rüttimann, «haben wir das 
von der Schulzahnklinik Basel umgesetzte 
Konzept übernommen und angepasst.» 
Die Stadt Bern wollte ein Projekt lancie-
ren, das nicht den gesundheitlichen oder 
moralischen Aspekt betont, sondern die 
spielerische Seite. Mit der Unterstützung 
der Eltern füllen die Kinder jeden Morgen 
ihre «Znüni-Box» anhand eines Informati-
onsblatts, das die gesunden Lebensmittel 
zeigt, die dabei zu berücksichtigen sind.

Neben der bekannten blauen Box, die den 
Kindern am ersten Kindergarten- oder 
Schultag abgegeben wird, umfasst das Pro-
jekt weitere Elemente: _  �Weiterbildungsmodule für Lehrpersonen, 

die sich mit den Grundlagen einer gesun-
den Ernährung befassen, und die Rolle 
der Ernährung in der Gesellschaft  sowie 
ethnische Faktoren thematisieren._  �Informationsabende für Eltern.

«Die ersten Erfahrungen waren ausschliess-
lich positiv», erzählt Rüttimann weiter. 
«Die Schülerinnen und Schüler nehmen 
praktisch ausnahmslos gerne daran teil.» 
Und die Eltern, deren Meinung mit einem 
Fragebogen eingeholt wird, schätzten vor 
allem die Kompetenz der Kursleiterinnen. 
Sowie eine bessere Vorstellung davon, was 
wirklich gesund ist.
«Heute nehmen bereits 14 Kindergärten 
und 15 Unterstufenklassen (erste und zweite 
Klasse) teil», freut sich die diplomierte Er-
nährungsberaterin Manuela Rütimann. 
«Unser Ziel ist ganz klar, das Projekt noch 
weiter auszubauen. Wir möchten vor al-

Hans-Rudolf Senn, Schulhausabwart

«Ich habe mich gefreut, in die Schule zu 
gehen. Die ersten Tage hat mich meine 

Mutter begleitet. Sie hat mir als Orientie-
rungshilfe immer gesagt, dass ich Richtung 
Stadt gehen und dann bei der ‹Schitterbigi› 

abzweigen müsse. Wir hatten einen tollen 
Abwart in der Schule, der meine Berufswahl 

sicher beeinflusst hat.» 
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